
Landschaftsbild 

Eine 60 m hohe künstlich aufgeschüttete Deponie auf einem exponierten Plateau wird die 

gesamte östliche Erzgebirgsflanke als technische Landmarke überprägen. Als 

Größenvergleich für die großräumige Sichtbarkeit einer Erhebung über die 

Pultschollenlandschaft bietet sich der Luchberg an: "Wo man in unserem Gebiet auch weilt 

oder wandert, von allen höhergelegenen Punkten aus gewahrt man den herausragenden, 

stumpf kegelförmigen Luchberg. Wenn er auch markant hervortritt, so überragt seine Kuppe 

die umliegende wellige Gneisfläche doch nur um 70 m." (MÜLLER 1964: Zwischen Müglitz 

und Weißeritz, S.65). Zwar ragt der Luchberg noch einige Meter höher über die Landschaft 

als die geplante Abraumhalde dies tun würde, dafür aber bedeckt er nur ca. 20 Hektar (und 

fügt sich mit seiner natürlichen Form harmonisch in die Kette weiterer Basaltkuppen ein.) 

Dennoch kann man "Referenzgröße" im Kopf haben, wenn man die optische Wirkung des 

geplanten Vorhabens einschätzen will. (Vergleichbar wäre auch der Sattelberg / Špičák, 70 

bis 80 m höher als die angrenzende Hochfläche bei Krásný Les / Schönwald und die 

nahegelegene Oelsener Höhe.) 

Die Vermutung liegt nahe, dass die auf Karte 14 dargestellte "Sichtbarkeitsanalyse" allein auf 

einem Computer-Geländemodell beruht und nicht das Maß der tatsächlichen Wahrnehmung 

für den Erholungssuchenden widerspiegelt. Von zahlreichen beliebten Wanderwegen und 

Aussichtspunkten würde der Fremdkörper als außerordentlich störend empfunden - die 

begrenzte Auswahl der Blickbeziehungen kann keinesfalls als hinreichend akzeptiert werden.  

Vor allem ist aber die Begrenzung auf einen Fünf-Kilometer-Radius inakzeptabel: "Für die 

ABA/D wurde eine Sichtbarkeitsanalyse mit einem Puffer von 5 km um die ABA/DFläche 

angefertigt (Karte 14)." (Unterlage C, S.69) Zum Vergleich: der Luchberg erscheint von 

rechtselbischen Höhenzügen und von entsprechenden Aussichtspunkten in der Sächsischen 

Schweiz als eine prägende Landmarke auf dem Ost-Erzgebirge.  

 

Die "Störwirkung" im Landschaftsbild ganz erheblich verstärken würden die Bewegungen auf 

der Abraumhalde während der Betriebsphase, samt Lärm- und Lichtemissionen. Ähnlich wie 

beim damaligen "Roten Meer" (der Spülkippe / Industriellen Absetzanlage im Bielatal) vom 

Geisingberg aus, nähme der Wanderer die roten Staubwolken wahr, die von der Halde weithin 

verblasen werden.  Eine "Vermeidung von Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes und der 

landschaftsgebundenen Erholung dienen ebenso die o. g. Bauzeitenregelung." (Unterlage C, 

S.115) wird kaum stattfinden - allein um das staubige Haldenmaterial irgendwie zu bändigen, 

werden rund um die Uhr Kompaktor-Fahrzeuge/-anlagen im Betrieb sein müssen.  

 

Ganz unmittelbar betroffen wäre die historische Wegebeziehung Liebenau - Walddörfchen (- 

Breitenau), heute ein markierter Wanderweg (gelber Strich). Laut Planung soll direkt daneben 

die Abraumhalde aufgeschüttet werden. Dies allein wird hier jegliche Erholungseignung 

zunichtemachen. Angesichts der Tatsache, dass die Haldendimension nur für maximal 18 

Jahre (wahrscheinlich deutlich weniger) Betriebsdauer ausreichen wird, ist letztlich mit der 

Haldenausweitung und damit der Überschüttung des Wanderwegs zu rechnen. Die 

Betroffenheit der historischen Wegebeziehung wird unter anderem in Tabelle 11 

("Konfliktpotenziale ..."), Unterlage C, S. 51 ignoriert. Auch auf Karte 3 wird dieser 

Wanderweg (ebenso wie mehrere weitere in der weiteren Umgebung) unterschlagen.  

 

Dessenungeachtet: Die massive technische Überprägung der Landschaft durch eine 60 m hohe 

Abraumhalde plus angrenzender Chemiefabrik ließ sich offenbar nicht klein-argumentieren, 

die Problemanalyse in Tabelle 44 (Unterlage C, S.164) führte zu dem seltenen Fall, dass die 

Planer hier für die "Erheblichkeit" eine rötliche Farbe verwenden mussten.  


